Pfingsten: Bausteine und Materialien
„Zu verstehen suchen, dass Gott in allem und alles in Gott ist“. 

(vgl. Kol 1,17)
***

Fragst du:

„Wie steht’s

um den Geist unter uns?“

So frage dich:

„Wie steht’s um meinen?“

Und du

Kommst der Antwort näher.

***

Gemeinschaft der Heiligen
Ich kann mir wohl sagen: Ich bin ein toller Hecht. 

Ich kann mir aber nicht oder nur folgen​los sagen: Ich liebe mich.

Oder: Ich segne mich.

"Ich liebe dich" oder "Ich segne dich" muss mir ein anderer sagen.

Ich wende mich an die Gemeinschaft. Und in der Gemeinschaft wende ich mich an die, die Erfahrungen gemacht haben, die den Schatz der Erfahrung anderer bewahren und weitergeben. Ich wende mich an Menschen, die Tradition pflegen, Erinnerung einüben. Ich kom​me mit meinem Scherbenhaufen, mit meinen bruchstückhaften Erfahrungen, mit meiner Sehnsucht nach Ehrlichkeit und Heimat zu Menschen, die Erfahrun​gen mit Gott nicht nur studiert, sondern auch Erfahrungen mit Gott "wirklich" gemacht haben und machen. Sie müs​sen nicht alles wissen und können. Sie brauchen nicht ohne Fehler zu sein. Sie müssen nicht auf alle Fragen eine Ant​wort haben. Aber ich muss spüren, dass sie selbst ergriffen sind.

Im Englischen wird das sehr schön in dem Wort "remember" deutlich. "Mem​ber" ist ein Teil, Glied eines Ganzen. "Re-member" - das Er-Innern - ist das Wiedereingliedern, das Heilen, das Wiederentdecken des Ganzen.

Als Christ ist mir das mit der Taufe zugesagt: das Einswerden mit der Ge​meinschaft, das Einswerden mit Gott, die Entdeckung: Ich bin Teil des Leibes Christi. Bin Teil eines Ganzen. Ich bin nicht vergessen. Ich bin erinnert. Ich bin re-membered ....

Sicherlich stehe ich als Einzelne und als Einzelner vor Gott. Aber ich stehe als Einzelne und Einzelner nicht allein. Ich stehe in der Gemeinschaft mit Christus, in der Gemeinschaft der Heiligen, in der Gemeinde der "unsichtbaren Kirche". Ich stehe als Christ vor Gott, und damit als Glied am Leib Christi. Getauft auf seinen Namen, in seiner Kirche.

Und ebenso sicher kann ich mich nicht hinter den anderen verstecken, kann nicht auf Fritz verweisen, wo Gerhard gefragt war. Kann mich nicht als Be​fehlsempfänger entschuldigen und das Versagen der "sichtbaren Kirche" als Vorwand dafür nehmen, dass ich ge​kniffen habe, geschwiegen und verra​ten. Ich bin gefragt - von Mitmensch und Ohnemensch.

Fragt man mich nach meinem Glauben, dann bin ich manchmal um eine Antwort verlegen. Aber in so wichtigen Dingen macht man anderen nichts vor.

Und dann höre ich die Lieder; bete das Vater Unser in der Gemeinde; sehe Kin​der nachwachsen voll Vertrauen; besuche Kranke, dem Ja trotz aller Krank​heit näher als dem Nein; sehe strahlende Augen und spüre Hände, die bleiben; erlebe, wie Menschen teilen; begegne staunend Christen aus anderen Kon​tinenten und Kulturen; spüre den Hei​ligen Geist als die schöpferische und heilende Kraft Gottes in der einen Welt. Mehr und mehr entdecke ich diese Ge​meinschaft der Heiligen als große Gna​de. Die Gemeinde als eine Gnade mit freiem Zutritt. Und dann spreche ich mit:

Ich glaube an den Heiligen Geist. Die heilige christliche Kirche. Die Gemeinschaft der Heiligen.

Gerhard Engelsberger, Kleines Spirituale für Menschen in geistlichen Berufen, Gütersloh 2004, S. 12f
***

Wo der Geist am Werk ist

Wo der Geist am Werk ist, da wird der Mensch zu ungewohnten Gedanken fähig, da wird er fähig, etwas zu tun, zu dem er sonst nicht die Kraft hätte. Da gewinnt er eine Zuversicht, die er sonst nirgends her bekäme. Da wird er sich ändern, und da wird er seine Umwelt ändern. Was er dann tut, das ist nicht der Ausdruck seiner Wünsche, sondern seiner Hoffnung. Es ist Ausdruck der Liebe, die er empfangen hat. Er vermag seinen Glauben in Worte zu fassen. Er hat die Kraft, zu bewegen, zu steuern, weiterzuführen, zu heilen und zu versöhnen. Wer etwas tut, das der Geist Gottes ihm eingibt, der pflanzt etwas in die Welt in dem Vertrauen, dass die Kraft aus Gott darin weiterwirken wird.

Jörg Zink, Dornen können Rosen tragen, Stuttgart 1997, S.257

***

Die Bedeutungsvielfalt des Wortes Geist

Mit dem Worte Geist verbinden sich die widersprüchlichsten Assoziationen: Geist als Gottes Wesen, aber auch als Gespenst; als personales Bewusstseinszentrum, aber auch als überindividuelle Macht; als Wesensbestandteil des Menschen, aber auch als etwas, was nur wenige haben oder was im vollen Sinne eigentlich nur das Genie besitzt; als natürlicher Witz, als Esprit, aber auch als übernatürliche Gnadengabe; als Organ des abstrakten, theoretischen Denkens, aber auch als Quelle von Mut, als Ursache begeisterten Willens zur Tat.

Diese Vielfalt bestätigen die mannigfachen Wortverbindungen, in denen die Vokabel Geist begegnet. Es sind vornehmlich Wendungen, in denen die Beziehung zu Leben und Tätigkeit zum Ausdruck kommt. Man redet ebenso vom Geistesleben wie von Lebensgeistern – das eine ist neben Geistesgeschichte eine Wortbildung neuzeitlicher Denkweise, das andere ein Erbstück aus der antiken Medizin. Man redet von Geistesarbeit, zu der aber nicht nur die Geisteswissenschaften gehören, sondern alle geistigen Betätigungen und Anstrengungen, welche Geisteserzeugnisse hervorbringen. Entsprechend dieser Ausrichtung auf Leben und Tätigkeit lauten die defizienten Modi Geistesschwachheit und Geisteskrankheit, Geistesgestörtheit und geistige Umnachtung oder Geistesträgheit. Dagegen wird die Geistesgegenwart durch Ausdrücke der lebendigen Wirksamkeit gekennzeichnet wie Geisteskraft und Geistesmacht. Das Adjektiv geistreich, das ursprünglich in der Luthersprache „voll des heiligen Geistes“ bedeutet, lebt nur noch in weltlichem Verständnis fort und gerät hier leicht in die Ambivalenz von Echtheit und Künstlichkeit, während der Gegenbegriff geistlos den Vorwurf schuldhaften Versagens von Geist enthält.

Die Art, wie es mit dem Leben des Geistes bestellt ist, zeigt sich zum einen in seiner Unverfügbarkeit: Man ist auf Geistesgaben und Geistesblitze angewiesen. Zum andern in seiner empor reissenden Kommunikationskraft: Er verursacht Begeisterung, schafft den Habitus der Begeisterungsfähigkeit und setzt zu geistigem Höhenflug instand. Obwohl in all dem der singularische Gebrauch von Geist überwiegt, spielt doch auch die Pluralform keine geringe Rolle, nicht etwa nur in dem an Aberglauben grenzenden Geisterglauben, demzufolge dem Geisterseher die Geister der Abgeschiedenen erscheinen. Von guten und bösen Geistern spricht man auch in aufgeklärt symbolischer Redeweise fern von Angelo- und Satanologie. Darüber hinaus tritt aber die Pluralisierung gerade auch im Gefolge der Historisierung auf: als Volksgeister, als verschiedene Weisen von Zeitgeist – nach Perioden oder Epochen, Jahrhunderten oder punktuellen Ereignissen etikettiert, was dann unversehens in Ungeist umschlagen kann. Diese Pluralisierung ist freilich nur die Kehrseite des gleichzeitigen Trends zu Singularisierungen: Wie aus den Revolutionen die Revolution, aus den Geschichten die Geschichte, aus den Freiheiten die Freiheit wurde, so aus den Geisern der Geist.

Gerhard Ebeling, Dogmatik des christlichen Glaubens Bd. 3: Der Glaube an Gott, den Vollender der Welt, Tübingen 1993, S. 77f.

***
Die Ausschüttung des Heiligen Geistes

Also lieber Xandi, Pfingsten ist das Fest de Ausschüttung des Heiligen Geistes, das kann ich dir nur so erklären: Also Katzen verstehen einander ja selbst, wenn sie schlafen, und sicherlich auch, wenn sie getrennt schlafen – und alles ohne Wörter. Die Menschen dagegen haben zwar ganz viele Worte und können auch laut schreien, einer lauter als der andere, weswegen es auch so laut ist überall in der Gegend, aber das heisst nicht, dass sie sich nun verstehen, verstehst du?! Sie reden und reden und reden und jeder versteht nur Bahnhof. So war das auch mit den Fans von Jesus, und das machte ihn zur Rechten Gottes traurig.

Nun stand links von Gott die Kanne mit dem Heiligen Geist, das ist sozusagen ein Schnaps für Nicht-Trinker, und diese Kanne haben die beiden, Papa und Sohn, in eine unsichtbare Leitung gegossen, die durch alle Köpfe aller Menschen führt. Und dadurch verstand plötzlich jeder Mensch jeden Menschen, aber nur für einen einzigen Tag, denn so viel war da nicht in der Kanne drin, dass man in Ewigkeit den Heiligen Geist durch all die Dummköpfe fliessen lassen kann. Die Menschen sollten nur einmal fühlen, wie’s ist, wenn man sich versteht. Klar? Im Namen des Vaters und des Sohnes und des Heiligen Geistes. Amen.

Horst Janssen, Pfingsten hier und anderswo (hg. vom Ev. Missionswerk in Deutschland), 1988

***
Der heilige geist ist ein bunter vogel

der heilige geist

er ist nicht schwarz

er ist nicht blau

er ist nicht rot

er ist nicht gelb

er ist nicht weiss

der heilige geist ist ein bunter vogel

er ist da

wo einer den andern trägt

der heilige geist ist da

wo die welt bunt ist

wo das denken bunt ist

wo das denken und reden und leben gut ist

der heilige geist lässt sich nicht einsperren

in katholische käfige

nicht in evangelische käfige

der heilige geist ist auch kein papagei der nachplappert

was ihm vorgekaut wird

auch keine dogmatische walze

die alles platt walzt

der heilige geist

ist spontan

er ist bunt

sehr bunt

und er duldet keine uniformen

er liebt die phantasie

er liebt das unberechenbare

er ist selbst unberechenbar

Wilhelm Willms (1930-2002), roter faden glück. lichtblicke, Kevelaer, 1988, S. 12

***

Über den Heiligen Geist

Wir sind, wenn es uns geschenkt wird, verbunden mit dem Geist Gottes, das heisst mit Gott selbst. Wir atmen ihn ein und atmen ihn aus und finden dabei nicht nur uns selbst, sondern auch die Erfahrung der Nähe Gottes... Gottes Geist – das ist die Weise, wie Gott sich in uns Menschen „ein-seelt“, wie er zur Lebendigkeit in uns selbst wird. Für uns kommt dann alles darauf an, darauf zu achten, woher denn zu dieser Stunde der Wind weht und wohin er uns bringen will, damit wir nicht von irgendetwas und nicht von uns selbst, sondern von Gottes Geist geführt leben und entscheiden. Es ist ein wunderschönes Bild: der Wind, der Geist erzählt uns. Er redet. Er singt. Er flüstert. Und wir hören ihn und antworten. Unser Leben ist ein Gespräch mit dem heiligen Gott.

Jörg Zink (geb. 1922), Urkraft des Heiligen, Stuttgart 2003, S.94
***
Fest der Berührung

Pfingsten ist ein energetischer Vorgang. Die Reflexe der Berührung werden in der Apostelgeschichte sinnenhaft beschrieben: vom Himmel der Brausen, Wehen, Wind, Sturm. Zungen wie von Feuer liessen sich auf jeden Mann, auf jede anwesende Frau nieder (nicht zuerst auf einen Chef, auf einen Akademiker, auf einen Nachrichtenmächtigen und dann ...). Ich denke, dass die Männer und Frauen, die auf ihn gewartet hatten, einen brüderlichen, schwesterlichen Umgang miteinander pflegten. Der Geist versetzte ihre Nervenbahnen in Schwingungen. Es wurde ihnen Verstehen, aber keine begriffliche Theologie mitgeteilt. Sie mussten nicht schlussfolgern, definieren, analysieren und Schichten sprachlicher Überlieferung historisch-kritisch zueinander in Beziehung setzen. Nicht diese Art angestrengter schrifthafter Denktätigkeit. Es geschah. Er geschah. Fiel in ihre Augen, Ohren, Schultern, Hände. Es fuhr unter ihre Haut, berührte ihr Herz, durchgeisterte ihre Eingeweide, ihre Fingerspitzen, ihre Haut. Es floss ihnen in den Speichel. Es bewegt ihr Zunge. Es wurde Sprache. Es veränderte die Basis ihrer Existenz. Es, Einer, Er war da, atmete in ihnen, pulsierte in ihnen, duchfloss, durchstrahlte sie mit Licht, Wärme, Fühlnähe, Kraft, Geist.

Paul Konrad Kurz (geb. 1927), Geistes-Gegenwart. Bilder und Texte zum Thema Heiliger Geist, Löwenstein 1985, S. 33

***
Der Geist der Freiheit

„Der Geist ist biblisch ein Windhauch, aber auch der Sturmwind. Das Feuer wie der Atem. Energie Gottes, die zur eigenen Kraft, zum Mut, zum Widerstehen wird. Der Geist macht Menschen trotz unterschiedlicher Sprache einmütig, aber nicht uniform, er eint, ohne zu vereinnahmen. Gottes Geist stellt Menschen in den weiten Raum der Freiheit.

Um deinen Geist bitte ich, Gott, heiliger Geist, Atem des Lebens und Urkraft aller Energie.

Ich bitte um das Feuer der Begeisterung, dass es in mir brennt und andere wie mich entzündet zu neuer Lebendigkeit.

Um den Geist des Respekts,

damit ich taktvoll und vertrauensvoll

anderen begegne.

Um den Geist der Ehrfurcht,

dass er mich behutsam und geduldig

und demütig macht.

Um den Geist der Freundschaft,

damit ich mich dieses kostbaren Gutes

in meinem Leben würdig erweise.

Um den Geist des Verstehens,

damit ich mich nicht über Menschen mit

anderen Gedanken, anderer Lebensart

und anderem Glauben erhebe.

Beatme mich mit deinem Geist,

mit der Energie zum Leben

und, wenn der Ungeist mich ergreifen will, mit der Kraft zum Widerstehen.“

Helge Adolphsen

***

Von welchem Geist sind wir beseelt?

Sie war der gute Geist vom Haus. Das war die einhellige Meinung aller. Sie hatte immer ein gutes Wort, ein aufmunterndes Lächeln, eine liebevoll helfende Hand. In ihrem Beisein fühlte man sich einfach wohl. Und wenn ihr etwas an einem nicht gefiel, konnte sie es einem auf eine Weise mitteilen, dass man ihr deswegen nicht böse sein konnte. Von der Kraft des menschlichen Geistes schreibt Phil Bosmans, wenn er fragt, von welchem Geist wir beseelt sind:

„Verschmutzung von Geist ist für das Glück der Menschen noch viel tödlicher als Verschmutzung von Wasser und Luft. Wenn der menschliche Geist verpestet und zerfressen ist von Habgier, Profitjagd, Machthunger, Prestigesucht, dann ist es ihm auch völlig gleichgültig, ob auch in Zukunft diese Welt noch zu bewohnen ist, ob auch in Zukunft noch Menschen hier leben können. Alles, selbst Wasser und Luft und die ganze Schöpfung, wird der Gier und dem Grössenwahn einiger weniger geopfert.

Der Geist des Menschen ist die stärkste Kraft auf Erden, unglaublich schöpferisch oder unheimlich zerstörerisch. Auch in deinem eigenen Leben wird alles durch den Geist bestimmt, von dem du beseelt bist. Wirst du beherrscht vom Geist hemmungsloser Kritik, vom Geist der Unverträglichkeit und Unzufriedenheit, des Neides, der Hartherzigkeit, der Selbstbemitleidung, dann werden deine Tage grauer und grauer. Dann machst du dir selbst und anderen das Leben grauenvoll, ein Stückchen Hölle auf Erden.

Ich wünsche dir … einen Geist der Güte und Liebe, des Optimismus und der Hoffnung, den Geist Gottes, der die steinernen Herzen wegnimmt und der dir die schönste Frucht in den Schoss fallen lässt: wahre, tiefe Lebensfreude, die sich die reichsten Menschen mit allem Geld der Welt nie und nimmer kaufen können.“

***
Der Wind weht, wo er will
„Flaute“ bedeutet für den Segler das vorläufige Ende des Segelspaßes. Nichts tut sich mehr. Jetzt kann er sich nur noch treiben lassen, oder er steuert mithilfe eines Außenbordmotors den Hafen an. Erst wenn die notwendige Grundlage fehlt, wird dem Segler bewusst, wie selbstverständlich er sich auf etwas verlässt, das gar nicht selbstverständlich ist.
„Geistige Windstille“, davon sprechen wir, wenn uns die zündende Idee fehlt und sich Lähmung breit macht. Wir scheinen auch in unserem Leben auf eine Kraft zu bauen, über die wir nicht selbst verfügen. Sie wird uns zuteil. Sie ist Geschenk.
„Ruach“, das lautmalerische hebräische Wort für „Geist, Hauch und Wind“, führt uns zu dem Geheimnis, dass wir an Pfingsten feiern. Es versinnbildlicht das Wirken des Heiligen Geistes in der Gemeinschaft der Glaubenden, der Kirche. Der Heilige Geist ist wie der Wind in den Segeln, ohne den es kein Fortkommen gibt. Wo der Geist auszugehen droht, da macht sich Stillstand breit. Und so manch einer ist versucht, „die Segel zu streichen“. Auch baulich wird diese bildliche Sprache aufgegriffen: Der Teil des Gotteshauses, in dem die Gemeinde sitzt, trägt die Bezeichnung „Kirchenschiff“.
„Der Wind weht, wo er will; du hörst sein Brausen, weißt aber nicht, woher er kommt und wohin er geht. So ist es mit jedem, der aus dem Geist geboren ist.“ (Joh 3,8) Pfingsten spricht von dem unverhofften frischen Wind in den Segeln der Jünger damals und der Gemeinschaft der Christen heute. Gott lässt uns nicht allein! Er inspiriert unser Denken, Reden und Handeln. Durch das Wirken des Heiligen Geistes führt uns Gott zielsicher dem heimatlichen Hafen entgegen.
So wünsche ich Ihnen zu Pfingsten viel frischen Wind und eine gute Fahrt auf dem Meer der Zeit!
***
Ein unbegreifliches Atmen
Früher einmal wurde mir beigebracht: „Ich denke, also bin ich!“ Das Denken

galt oder gilt immer noch als ein Indiz dafür, wirklich zu sein.

Zweifelsohne: denken, nachdenken und überdenken sind wichtige Tätigkeiten

unseres Seins. Wir alle wissen, wohin kopfloses Tun oder Unterlassen

mitunter führen kann. Aber wenn die Ratio zur Lebensmaxime wird – ich weiss

nicht...

„Ich atme, also bin ich!“ Dieses Wort, dem ich in einem Buch begegnete,

regte mich zum Nachdenken an. Ist nicht der Atem die Quelle des Lebens?

Durch den Atem bekommen wir das Leben geschenkt. Der erste Atemzug eines

Kindes ermöglicht erst eigenständiges Leben. Mit dem letzten Atemzug haucht

ein Mensch sein Leben aus. Bei Überanstrengung droht der Atem auszugehen.

Regelmässiges Ein- und Ausatmen will unser Leben in Balance halten. Durch

das Ein- und Ausatmen sind wir im Austausch zwischen allem, was von der

selben Luft lebt. Wir atmen ganz selbstverständlich und ohne grosse

Überlegungen. Und doch hängt am Atem unser Leben!

Er ist ein Geschenk. Wir können ihn nicht machen. Er ist Lebens-Atem. Im

Schöpfungsbericht der Bibel bläst Gott durch die Nase Adams den Lebenshauch.

Ohne diesen Hauch Gottes kann der Mensch nicht leben. Auch das Evangelium

erzählt davon, dass der Geist Gottes eingeblasen wird. Jesus haucht seine

Jünger an mit den Worten: „Empfangt den heiligen Geist!“ Die Jünger dürfen

sich immer wieder der Beatmung durch Gottes Geist aussetzen, ihn ganz in

sich aufnehmen. So sollen sie den grossen Lebensspender in ihr ganzes Sein,

auch ins Denken, einströmen lassen.

Die Mystikerin Mechthild von Magdeburg erlebte im Rhythmus ihres Atmens eine ununterbrochene Verbundenheit mit Gott. Sie sagte einmal: „Himmlischer

Vater, zwischen dir und mir geht immerfort ein unbegreifliches Atmen, worin

ich viele Wunder und unaussprechliche Dinge erkenne.“

Wir tun gut daran, uns dann und wann in einem ruhigen Augenblick dieses

Geschenks zu erinnern und uns ihm zu überlassen:

 „Zwischen dir und mir, mein Gott,  geht immerfort ein unbegreifliches Atmen.“

***
Bitte um die sieben Gaben des Heiligen Geistes

Dieses Gebet in traditioneller Sprache und Theologie kann aktualisiert als Raster eines Fürbittegebetes verwendet werden.


Komm, o Geist der Weisheit!
Unterrichte mein Herz, damit ich lerne, die himmlischen Güter zu schätzen und zu lieben und sie allen irdischen Gütern vorzuziehen. Hilf mir, immer bereit zu sein, eher alle Ehren, Reichtümer und Freuden dieser Welt hinzugeben, als deine Gnade und das ewige Heil zu verlieren. 

Komm, o Geist des Verstandes!
Erleuchte meine Seele, damit ich alle Geheimnisse des Heils und deine Offenbarungen recht erfasse und mit gläubigem Herzen annehme. Würdige mich, dereinst in deinem Lichte Gott zu schauen. Lasse mich im Himmel dich mit dem Vater und dem Sohn, von denen du ausgehst, vollkommen erkennen.


Komm, o Geist des Rates!
Stehe mir in allen Nöten, Anliegen und Zweifeln bei. Lasse mich stets das Richtige erkennen und wählen. Schenke mir die Gnade, deinen Eingebungen treu zu folgen, die Gebote genau zu beobachten und das ewige Leben zu erben.

Komm, o Geist der Stärke!
Gib meinem Herzen Kraft und Standhaftigkeit. Stärke es in aller Verzagtheit und Not. Verleihe mir Kraft wider die Nachstellungen meiner Feinde, damit ich in keiner Versuchung unterliege. Lasse mich nie von dir, o Gott, getrennt werden.
 
Komm, o Geist der Wissenschaft!
Lasse mich klar erkennen, wie ich dir am besten dienen, deinen Ruhm und deine Ehre fördern und mein Heil finden kann. Leite meine Wißbegierde, damit ich nichts zu wissen und zu kennen wünsche, das mir schädlich oder unnütz ist.
 
Komm, o Geist der Frömmigkeit!
Flöße meinem Herzen wahre Gottseligkeit und heilige Liebe zum Herrn ein. Entzünde in mir Eifer für die Ehre des Allerhöchsten und lasse mich ganz deinem heiligen Dienste geweiht sein. Möge durch deine Gnade mein Leben ein immerwährendes Lob- und Dankgebet vor dem Herrn werden.
 
Komm, o Geist der Gottesfurcht!
Durchdringe mein ganzes Wesen mit heiliger Furcht, damit ich Gott allzeit vor Augen habe und sorgfältig alles meide was deiner Majestät mißfallen könnte. 

O Heiliger Geist, bleibe bei mir und mache, daß ich immer bei dir bleibe!
